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unterste Teil der Schlackenkegel, der sog. Kopf, muß stets und auch dann
repetiert werden, wenn sich kein scharf abgesetzter Stein zeigt. Beim Ab-
lassen der Schlacke in große Kübel bzw. Schlackenwagen soll die Möglichkeit
geboten sein, sie nach einigem Stehen am Boden nochmals abzustechen, um
noch nachträglich abgesetzten Stein bzw. steinhaltige reiche Schlacke zu
gewinnen. Ferner hat man die Beobachtung gemacht, daß die zuerst erstarrte
Schlacke am bleireichsten ist (der Grund für diese Erscheinung ist noch nicht
aufgeklärt) ; die an den Wandungender Schlackenkübelsich bildenden Krusten
sind daher stets um 0,1 bis 0,2% Pb reicher als der noch flüssige Inhalt und
müssen ebenfalls in den Ofen zurückgehen.

 

 |
BEEEEONGRFRENRE 

Fig. 43. Abstechen armer Schachtofenschlacke aus dem Wagen.

Eine sehr zweckmäßige Einrichtung, welchesich diese Erscheinung zunutze macht,
wurde m. W.zuerst bei der (früher deutschen) Usine de Desargentation zu Hoboken
bei Antwerpenund danach auchin einigen anderen europäischenWerken eingeführt.
Die den Vorherd verlassende Schlacke gelangt in einen Schlackenwagen mit guß-
eiserner Mulde, welche am Boden zwei nahe übereinanderliegende Stiche besitzt.
Er wird mittels Kranes auf ein hochliegendes Gleis gestellt, wo er zunächst ca.
10 Minuten in Ruhebleibt; es erfolgt dann Abstechen des inzwischen am Grunde
abgesetzten Steines bezw. steinhaltiger Schlacke durch die unterste Stichöffnungin
einen darunter stehenden Topf, dessen Inhalt in den Ofen zurückgeht. Nach Ver-
schließen dieses Stiches fährt der Wagen weiter zu dem nächsten,für die Aufnahme
armer, absetzbarer Schlacke bestimmten Topf, in welchen nun durch den höher
gelegenen Stich der Rest der noch flüssigen Schlacke abgestochen wird. Zum Schluß
ergreift der Laufkran den Wagen wieder und kippt ihn um, so daß die reichen
Krusten und Schalen herausfallen, die in den Ofen zurückwandern (s. Fig. 43).


